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Fragestellungen

• Welche Herausforderungen, Chancen und Ressourcen

sind im Bereich Früher Hilfen mit der Arbeit für

Männer/Väter mit Zuwanderungs- und Fluchterfahrungen

verbunden?

• Welche Erwartungen stellen migrantische und

geflüchtete Väter an Einrichtungen bzw. Fachkräfte in

den Frühen Hilfen?

• Wie können diese Väter angesprochen und gut in die

Arbeit einbezogen werden?
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Vortrag im Überblick

• Transformation von Väterlichkeit

• Kritik ethnisierter/religionisierter Väterdiskurse

• Forschung: Väterlichkeit und Migration

• Väter und kindliche Entwicklung

• Blicke in die Praxis, Beispiele von iva-nrw.de

• Vorstellung von Erfolgsfaktoren
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Wandel von Väterlichkeit

UN-Bericht „State of the World‘s Fathers“ (2015), aktive Väter 

fördern

• Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit. Verringert

geschlechterstereotype familiäre Arbeitsteilungen, fördert

ausbalanciertere Arrangements zwischen Müttern/Vätern.

• Kindeswohl, gute/gewaltfreie kindliche Entwicklung, kindge-

rechtere Welt.

• Wohlbefinden der Väter, verleiht Gefühl von Sinn und

Erfüllung, ermöglicht Männlichkeitsentwürfe jenseits

stereotyper Geschlechterleitbilder.

(vgl. Levtov et al. 2015: 15–24).
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Kritik ethnisierter Männlich-

keits-/Väterdiskurse

Stereotyp negative öffentliche 

wie mediale Diskurse im 

Mainstream über Männer mit 

(Flucht)Migrationshintergrund.

Homogenisierende Bilder von 

Männer mit Migrations-

hintergrund: gefährlich „fremde“ 

Männlichkeit, wenig aktive 

Väter. Weiterhin wirksam: Motto 

„Machos immer die Anderen“ 
(vgl. Tunç 2018).
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Kritik ethnisierender Männlichkeits- und 

Väterlichkeitsdiskurse

Männer/Väter mit (Flucht-)Migrationshintergrund: Negativdis-

kurse und Skandalisierung. Diskurs: sind gefährlich oder 

potenzielle Gefahr: Ehrenmorde, Zwangsheirat, Kriminalität und 

(sexuelle) Gewalt gegen Frauen (vgl. Silvestervorfälle). 

Religionisierung durch Zuschreibung auf Islam (Vgl. Tunç 2019). 

Vorurteilsstrukturen sind nur zu geringem Teil direkt auf Väter-

lichkeit von Männern mit (Flucht-)Migrationshintergrund bzw. 

Muslime gerichtet. 

Verschmelzung von Männlichkeits- und Väterlichkeits-Diskursen: 

zugeschriebene „Problem“-Männlichkeit überträgt sich auf Väter-

lichkeit. Migrantische/muslimische Väter gelten als abwesend, 

wenig förderlich. 



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Diskursive Leitbilder

fürsorglicher Väter

Leitbilder fürsorglicher Väter (vgl. Elternzeit-Kampagnen) im 

Diskurs sind einseitig bzw. normativ aufgeladen: fast 

ausschließlich jung, weiß, im mittleren Alter und aus der 

Mittelschicht, haben weder Migrationshinter-grund noch 

Behinderung, sind heterosexuell 
(vgl. Tunç 2020)

(Die Bilder weiterer Folien mit Vätern, die selten/nie zu 

sehen sind, wurden wegen fehlender Bildrechte entfernt)
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Kritik ethnisierter (Gender-)Diskurse, 

auch über migrantische Eltern

Stefanie Bischoff und Kolleg_innen analysierten 

politische Diskurse von Kindheit. Ergebnis: Kritik 

daran, dass Migrant*innenfamilien kaum 

Potenziale entwicklungsfördernder Erziehung 

zugetraut werden (vgl. Bischoff et al. 2013: 28). 

Gilt dementsprechend auch für Väter mit 

Migrationshintergrund. Ja, in spezifischen Milieus 

gibt es diese Probleme, generell nicht.
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Perspektive Intersektionalität

Grundfrage einer intersektionalen Herangehensweise:

Überschneidungen von Ethnizität/Migration mit Differenzen 

nach Geschlecht, Klasse, sexuelle Identität, Alter, 

Sozialraum usw. reflektieren, besonders in ihrer Spezifik für 

Männlichkeit.

Herausforderung intersektionaler Männlichkeitsforschung: 

ambivalente und widersprüchliche Positionierungen 

verschiedener Männer wahrnehmen und verständlich 

machen (Vgl. Tunç 2018). Zusammenwirken von Doing Fathering, 

Doing Masculinity und Doing Ethnicity (Vgl. Tunç 2020)



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Differenzen zwischen Ressourcen und 

Benachteiligungen

Je nach Kontext und Situation: Spannungsverhältnisse aus 

Ressourcen und Benachteiligungen:

„Ein homosexueller, muslimischer Migrant, der 

Wirtschaftswissenschaften studiert, könnte beispielsweise 

aufgrund seiner sexuellen Identität und/oder seiner 

Religion und/oder seiner ethnischen Herkunft von 

Diskriminierung betroffen sein. Gleichzeitig stehen ihm 

aufgrund seiner Geschlechtszugehörigkeit und seines 

Bildungshintergrundes verschiedene Ressourcen zur 

Verfügung, die ihn in diesen Aspekten privilegieren“
(Czollek/Weinbach 2008, S. 64).
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Forschungen zu 

Männlichkeit/Väterlichkeit

Studien über die erste Generation männlicher Migranten 

widersprechen den stereotypen Bildern:

• Familienmodelle der Männer: sind sowohl durch

Orientierung an Individualität als auch durch die Pflege

familiärer emotionaler Beziehungen gekennzeichnet.

• Häufig aktive Auseinandersetzung mit vorgefundenen

Männerbildern und eigenen Entwürfen.

(vgl. Spohn 2002).
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Forschung: vergleichende Studien I

Studie Westphal (2000): verglich Väter der ersten Migrantengeneration aus 

Spätaussiedlerfamilien und Familien türkischer Arbeitsmigranten mit Vätern 

westdeutscher Familien ohne Migr.: Ergebnis:

• alle Männer der ersten Generation der Migranten sind bestrebt, sich Zeit für

ihre Kinder zu nehmen. Vatersein: Versorger- und Ernährerrolle. Motivation:

wollen sozialen Aufstieg ihrer Kinder fördern

• Männliche Geschlechtstypisierung ist bei Eingewanderten ein eindeutiges

Konstrukt, wird im Vergleich zu den westdeutschen Männern kaum in Frage

gestellt. Aber: alltagspraktisch zeigen sich starke Umbruchprozesse/

Neukonstruktionen, sind von außen nicht immer sichtbar. Erziehungsakti-

vitäten der Migranten sind eher pragmatische Alltagslösungen, weniger

Folge des Ideals partnerschaftlicher Arbeitsteilung. Untersuchte

Westdeutschen ohne Migr.: äußern zwar Orientierungen neuer

Väterlichkeit, im gelebten Alltag kommt es zu Brüchen, das Verhalten

entspricht nicht immer den Einstellungen (vgl. Westphal 2000).
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BaMF-Studie Geschlechterrollen und 

Religion (2014)

Geschlechterrollenorientierungen bzw. Werteinstellungen im 

interreligiösen Vergleich. Kernergebnis: 

• Gleichberechtigung als universelles Menschenrecht

unabhängig von Religion/Herkunft bei den befragten Christen

und Muslimen in Deutschland als Wert stark etabliert: teils

Frauen benachteiligende Einstellungen äußern 11 % der

Christen und 17 % der Muslime.

• Bildungseffekt: Personen mit einer nicht in Deutschland

erworbenen sehr geringen formalen Bildungsqualifikation

stimmen Chancengleichheit von Frau und Mann weniger

häufig zu (vgl. El-Menouar/Becher 2014: 5).
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BaMF-Studie Geschlechterrollen und 

Religion (2014)

Liberalität als Indikator: Muslime geringere Liberalitätswerte (LW 

57,3) als Christen (74,1). Muslime lehnen traditionelle 

geschlechtliche Arbeitsteilung deutlich weniger ab. Migrations-

folgegeneration: lösen sich klar vom klassischen Geschlechter-

rollenmodell, unabhängig von Religionszugehörigkeit (LW: 

Christen = 85,5; Muslime = 71,1).

Alltagspraxis geschlechtlicher Arbeitsteilung: in allen Religionen 

meist Frauen alleine für den Bereich Hausarbeit verantwortlich 
(vgl. BaMF 2014: 6 f.).

Aufteilung der Eltern- und Familienaufgaben: Befragte aller 

Religionen geben an, dass sich größtenteils beide Partner 

beteiligen (BaMF 2014: 50).
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Männer zwischen Tradition und Moderne 

Zwei große Männerstudien über weiße mehrheits-

deutsche Männer (Zulehner/Volz 1998, 2009). 2009:

4 Typen: 1) traditionell (27%) und 2) modern (19%).

Mehrheit (54%): Zwei Mischtypen zwischen 

Traditionalität und Modernität.

3) pragmatischer Mischtyp (24%), 4) suchender Typ

(30 %).

ACHTUNG: Mehrheit deutscher Männer orientieren 

sich GLEICHZEITIG traditionell und modern!
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Vergleichende Studien II - Zulehner: 

Muslime/Christen in Österreich (2014)

Österreich: ähnliche Tendenz wie BaMF-Studie. 

Und Vergleich Volz/Zulehner: Ähnliche Verteilung 

bei Muslimen auf vier Typen, mit höherem Anteil 

bei traditionellen Männlichkeiten (vgl. Zulehner/ Steinmair-

Pösel 2014).

Fazit: Es gibt moderne muslimische Männer, 

Vielfalt von Geschlechterleitbildern muslimischer 

Frauen u. Männer in Österreich, d.h. oft GLEICH-

ZEITIG traditionelle und moderne Einstellungen!
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Einstellungsvergleich Geschlechterrollen Geflüchtete 

und Deutschen (BaMF 2016), Teil 1

Zustimmung in % Geflüchtete Deutsche

Gesamt 86 72

Frauen 88 81

Männer 85 62

Item: „Eine Arbeit zu haben, ist für eine Frau die beste

Möglichkeit unabhängig zu sein.“

Höhere Zustimmung Geflüchteter, bei Männern signifikant.
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Einstellungsvergleich Geschlechterrollen Geflüchtete 

und Deutschen (BaMF 2016), Teil 2

Zustimmung in % Geflüchtete Deutsche

Gesamt 29 18

Frauen 30 20

Männer 28 16

Item: „Wenn eine Frau mehr Geld verdient als ihr Partner,

führt dies zwangsläufig zu Problemen.“

Signifikante Unterschiede:

Geflüchtete sehen größere Probleme.



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Einstellungsvergleich Geschlechterrollen Geflüchtete 

und Deutschen (BaMF 2016), Teil 3

Zustimmung in % Geflüchtete Deutsche

Gesamt 18 14

Frauen 14 11

Männer 19 18

Item: „Für Eltern sollte die berufliche Ausbildung oder

Hochschulausbildung ihrer Söhne wichtiger sein als 

die berufliche Ausbildung oder Hochschulausbildung 

ihrer Töchter.“

Geringe Unterschiede, nicht signifikant.
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Migrationsbewältigung und 

Männlichkeit der 1. Generation

Migrationsbedingter Autoritätsverlust vieler Väter: Krise 

durch häufige Erwerbslosigkeit in erster Zeit nach Migration 

(vgl. Westphal).

Folge: Vater versucht Position in der Familie zu stärken, 

teils durch traditionelle Werte/Verhaltens-weisen (Krise als 

Ernährer-Mann/Vater). Generationenkonflikte: Kinder oft 

schneller integriert (Spracherwerb usw.).

Bewältigung des Statusverlusts in der Familie?

Chance für Bildungsansätze: Reflexion/Alternativen.
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Forschungsbeispiel Fluchtmigration 

und Männlichkeit

Ergebnisse einer männlichkeitstheoretischen 

Studien über männliche Geflüchtete aus 

Österreich (vgl. Kitzberger 2016): empirische Prüfung 

der Typologie Volz/Zuhlehner (2009). Themen:

Männlichkeitsentwürfe, Einstellungen zu 

Erwerbsarbeit und Auswirkungen der asyl- und 

ausländerrechtlich erzwungenen Erwerbslosigkeit.

Männlichkeit: 46,5 % eher traditionell,

53,5 % eher modern (vgl. Tunç 2021: 163).
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Zentrale Erkenntnis von Kitzberger 

Erwerbstätigkeit bildet Kern von Männlichkeits-

entwürfen - wie bei weißen Mehrheitsdeutschen: 

erzwungene Erwerbslosigkeit (Ausländer- und 

Asylrecht!) bedeutet oft Krise von Männlichkeit.

Achtung: keine Reproduktion der Norm männlicher 

Erwerbsarbeit!

Risiko: Traditionalisierung von Väterlichkeit bzgl. 

Ernährerverantwortung bei fehlender oder 

prekärer Arbeitsmarktintegration.
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Forschung zu Fluchtmigration und 

Männlichkeit II

Ergebnisse einer Studie des

Bundesforums Männer (CJD

Nord, Dähnke et al 2018): „Movemen.

Empowering male Refugees“,

Befragte geflüchtete Männer:

- nehmen Stigmatisierung, d.h.

ethnisierte Männlichkeits-

diskurse wahr („gefährliche Fremde“)

- spüren, dass geflüchtete Frauen/Kinder wichtiger sind

- Leiden unter häufiger Ablehnung bzgl. Sozialkontakten

- Einsamkeit, Frust (fehlende Familie)
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Spannungsverhältnisse …

Möglichkeit sehen: Gleichzeitigkeit von traditio-

nellen und modern Werten, Leitbildern und 

Verhaltensweisen von Männlichkeiten, d.h. 

Spannungen aus traditionellen und progressiven 

Männlichkeiten (vgl. Tunç 2018, 2021).

Mann/Vater mit (Flucht)Migrationshintergrund: gilt 

oft als Teil/Ursache von „(Integrations-)Problemen“ 

der Familie. Falls ja, systemische Sicht: „Wie kann 

er zum Teil der Lösung werden?“ (A. Diaz)
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Geflüchtete Väter –

Internationale Studien

Zwei kanadische Arbeiten (Forget 2017; Rezania 2015): fanden 

verschiedene Veränderungen von Väterlichkeit, v.a. ausgelöst 

durch Akkulturation in die Aufnahmegesellschaft, das Fehlen 

familiärer Netzwerke und emanzipative Entwicklungen der 

Kinder. Schweden (Bergnehr 2020): einige geflüchtete Väter die 

täglichen Aufgaben und die Kinderbetreuung gleichberechtigter 

mit ihrer Ehepartnerin teilen als zuvor in ihrem Heimatland. 

Geflüchtete praktizieren eine durch Fürsorge, Intimität und Liebe 

gekennzeichnete Männlichkeit, gerade auch angesichts 

begrenzter finanzieller Ressourcen: »Progressive refugee 

masculinities«, d.h. fürsorgliche Väterlichkeit und Care-

Verantwortung Geflüchteter (vgl. Tunç 2021).



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Väter, Migration und Diversität

Ja, Väter haben große Bedeutung für 

kindliche Entwicklung (vgl. Kindler et al. 2002).

Frage: Was sind die Gemeinsamkeiten 

und/oder Unterschiede zwischen 

verschiedenen Vätern, insbesondere 

mit/ohne Migrationshintergrund?
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Migrantische Väter als Ressource

Internationale Forschung: kulturell große Varianz der 

Modelle von Väterlichkeit (vgl. Lamm/Keller 2012).

Entwicklungspsychologie: Nach Birgit Leyendecker sind 

„zugewanderte Väter eine weitgehend ungenutzte 

Ressource“ (Leyendecker 2011: 36) für gutes Aufwachsen von 

Kindern: „Kinder aus türkischstämmigen Familien 

profitieren von engagierten Vätern.“ (Leyendecker/Agache 2016: 72).

Differenzen: abhängig vom Milieu und vielen Einfluss-

faktoren, z.B. Bindungsaufbau, geschlechtliche Arbeits-

teilung usw. Gilt vermutlich ähnlich für Väter in Familien 

Geflüchteter: große Forschungslücken.
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Väter und Geburt

Anwesenheit bei Geburt und Begleitung der Frau: über 90 

Prozent der Väter. Neues Phänomen im Vergleich mit 

Generation davor (vgl. Schäfer 2017). Migration: Studie M. David 

et al. (2009) über türkeistämmige Väter: (Basis: Interviews).

Entwicklung: a) deutsche Männer, 1995  83%, 2003: 98 %, 

türkeistämmige Väter: 1995: 73 %, 2003: 82%

(vgl. David et al. 2009). Migration: steigender Anteil 

türkeistämmiger (Teilnahme Geburt) entspricht nicht dem Anteil 

dieser Väter in Geburtsvorbereitung(-skursen).

Nötig: mehr Väterkompetenz in Geburtshilfe, Migrations- und 

Gendersensibilität: Männer ohne/mit Migrationshintergrund 

ansprechen/unterstützen (vgl. Jörg/Tunç 2016). 
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Muster geschlechtlicher 

Arbeitsteilung

Studie der Bertelsmann Stiftung (2011): wenige Unterschiede 

bzw. mehr Gemeinsamkeiten zwischen Frauen und Männern mit 

und ohne Migrationshintergrund. 1. Beispiel: Zustimmung zur 

Frage, ob Väter Elternzeit nehmen sollten.

Zustimmung: 85 % der Menschen ohne Migrationshintergrund,

84 % der Menschen mit Migrationshintergrund.

2. Beispiel: Einstellungen zur Erwerbstätigkeit von Müttern

allgemein: Befürwortung der Berufstätigkeit von Müttern:

90 % der Menschen ohne Migrationshintergrund,

92 % der Menschen mit Migrationshintergrund.

Es gibt auch Effekte durch Bildung/Einkommen (vgl. auch 

Farrokhzad et al. 2011)
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Mütter/Väter als Lernende und 

Partner_innen

Ressourcenorientierte Haltung reflektieren und 

stärken (vgl. Altan 2009): Erziehungskompetenz 

stärken! Elterliche Sozialisation und Beziehungs-

dynamiken zwischen Eltern und Kind(ern).

Fragen: Werte und Ziele der Erziehung? Was möchten 

Mütter/Väter anders machen als die eigenen Eltern? 

Wann gelingt das besser und wann weniger? Welche 

Unterstützung brauchen sie dafür, insbesondere als 

Lernräume, um solche Fragen zu besprechen – auch 

in Angeboten der Frühen Hilfen.
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Motto „anders und gleich“: 

Anerkennung ohne Festschreibung

„Wenn du mit mir sprichst, vergiss, dass ich 

eine Schwarze bin. Und vergiss nie, dass ich 

eine Schwarze bin.“

(Pat Parker, zitiert nach Rommelspacher 1995, S. 100). 
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Väterarbeit: Ambivalenzen der 

pädagogischen Haltung(en)

Motto: Von der Arbeit mit Vätern zur Väterarbeit!

„So viel Parteilichkeit wie möglich – so viel 

Antisexismus wie nötig“ (Olaf Jantz 2003).

Balance nötig: Kritik an traditionellen Männlichkeiten/ 

Väterlichkeiten vs. Empowerment/Förderung!

Achtung: Spannung charakterisiert die Praxis der 

Väterarbeit allgemein, Balance gelingt mitunter bei 

Diversität schwieriger, hat evtl. eine Schieflage zur 

Kritik (Defizitblick) - aber warum? Das kann mit Fragen 

der Haltung zu tun haben (vgl. Pat Parker).
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Zentral: Ressourcenorientierung

Haltung der Professionellen: Handeln in Ressourcen-

orientierung. Motto: allen Vätern Motivation und 

Anstrengungen für gute Entwicklung ihrer Kinder 

sowie für Geschlechterdemokratie zutrauen - auch bei 

vorhandenen Problemen!

Hypothese: nur so wird man sie in Sozial-/Bildungs-

arbeit und in Frühen Hilfen erreichen/Erfolge erzielen.

Achtung: Probleme der prekären/unsicheren 

Lebenssituation beachten (Aufenthalt, Wohnung, 

Arbeit usw.) statt diese zu ethnisieren!
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Praxis: Ansatzpunkt für Väterarbeit -

Migrationssensible Ansätze

Verschiedene Ansätze/Konzepte der Eltern- und 

Familienbildung richten sich mehr oder weniger explizit 

an Familien mit Migrationshintergrund. Sie erreichen 

oft mehrheitlich/ausschließlich Mütter – liefern aber 

Ansatzpunkte für Väterarbeit: HIPPY, Opstapje, Starke 

Eltern – Starke Kinder, Mama lernt Deutsch – Papa 

auch, Rucksack Kita, FuN – Familie und Nachbar-

schaft, Griffbereit, Projekt Frühstart (vgl. Springer 2011), 

Stadtteilmütter.

Falls vorhanden: Väterbeteiligung stärken!
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Beispiel iva-nrw.de

Facharbeitskreis interkulturelle Väterarbeit:

Verankerung in Migrationssozialarbeit mit Familien/Eltern, tätig 

seit 2008 (vgl. Evaluation, Tunç 2018).

Erfolgsfaktoren:

• Ideal: Männliche Fachkräfte mit Migrationshintergrund

• Väterarbeit verbinden mit Angeboten für migrantische

Familien/Mütter.

• Aufsuchende Wege der Ansprache, Werbung über Mütter

• In den teils zeitaufwendigen Prozess des Vertrauens- und

Beziehungsaufbaus investieren

• Hohe Flexibilität und Bedarfsorientierung
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Erfolgsfaktoren

• Kooperation mit MSO/Schlüsselpersonen von Communities
(Buch-Tipp: Jutta Goltz 2015: Die Frage der Augenhöhe.

Kooperation mit MSO. AJS)

• Entwicklungspsychologische Väterforschung nutzen zur

Motivation und Sensibilisierung

• Diversitätskompetenz im Umgang mit großer Heterogenität

der Zielgruppe (Vgl. Mehrfache Zugehörigkeiten)

• Wissen um Effekte ethnisierter Stereotype von Männlichkeit

bzw. Väterlichkeit auf Adressaten

• Differenziert den Einzelfall anschauen (Diversität)

• Niedrigschwellige Arbeit zur sozialen Inklusion



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Ein Beispiel

Welche Bilder, auch von 

der Vielfalt von Vätern, 

gibt es in Einrichtungen 

Früher Hilfen?

Bildsprache und Diversität 

in Einrichtungen:

Signale von Respekt, 

Anerkennung und 

Wertschätzung senden. 
(Bild/Quelle: Verlag das Netz)



Michael Tunҫ: „Väter mit (Flucht)Migrationserfahrungen in den Frühen Hilfen. Zwischen Fürsorglichkeit und 

mehrfachem Druck“, Fachtagung „Väter in den Frühen Hilfen. Guter Start für Hamburgs Kinder“ am 22.09.2021

Väter-Bilder als 

Türöffner …

… in Einrichtungen Früher 

Hilfen: geben Vätern das 

Signal, dass sie in der 

Einrichtung willkommen 

sind. 
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Selbstprüfung: wie ist der Stand der 

Entwicklung unser Einrichtung?

Diversitätsbewusste Väterarbeit (auch mit Migranten) 

liegt auch in den Frühen Hilfen im Schnittpunkt 

mehrfacher Professionalisierungsprozesse.

Nötig: Engere Verzahnung der Arbeitsfelder bzw. 

Perspektiven Familie/Migration/Gender bzw. Väter und 

Niedrigschwelligkeit!

Strategien/Ansatzpunkte: Leitbild und Ziele der 

Organisation, Personal, Leitung, Fort- und Weiter-

bildung und Öffentlichkeitsarbeit, Konzepte und 

Arbeitsweisen.
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Ausblick: Väter gezielter 

ansprechen …

… und auch in den Frühen Hilfen 

„den roten Teppich ausrollen“, 

um das Signal zu senden: „Wir 

freuen uns, dass Sie da sind!“ 

Ideales Motto für Väterkom-

petenz und Väterbeteiligung! 
(Eickhorst/Röhrbein 2016)

Nötig: Väterarbeit strukturell 

stärken; mehr Fortbildungen für 

Väterkompetenz und Väterbe-

teiligung, v.a. in Frühen Hilfen.
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Ende

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Haben Sie Fragen oder Anmerkungen?

Kontakt zum Referenten: Prof. Dr. Michael Tunç,

Hochschule für Angewandte Wissenschaft Hamburg

Department Soziale Arbeit

Alexanderstraße 1, 20099 Hamburg

eMail: michael.tunc@haw-hamburg.de

http://www.michael-tunc.de
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